
 

   

 

CHECKLISTE:  EMPCO-RICHTLINIE UMSETZEN –       

RECHTSSICHERE VERBRAUCHERKOMMUNIKATION IM 

TOURISMUS 

Wie kommunizieren Tourismusbetriebe Nachhaltigkeit rechtssicher und 

glaubwürdig? Wie vermeiden Sie Abmahnungen und Reputationsrisiken 

aufgrund der neuen EmpCo-Richtlinie? Diese Checkliste zeigt die 

wichtigsten Schritte für eine rechtskonforme 

Nachhaltigkeitskommunikation – von rechtssicheren Formulierungen über 

belastbare Nachweise bis zur Vermeidung von Greenwashing. 

 

WAS IST ZU TUN? 
 

Aussagen inventarisieren 

Sammeln Sie alle Aussagen zu Nachhaltigkeit, Klima, Umwelt, Regionalität, so-

zialer Verantwortung sowie zu Zertifikaten, Siegeln und Auszeichnungen auf 

all Ihren Kanälen: Websites, Buchungsseiten, Apps, Broschüren, Social Media, 

Newslettern, Buchungsbestätigungen und in der Gästekommunikation. Mar-

kieren Sie pauschale Formulierungen wie „grün“, „nachhaltig“, „klimaneutral“ 

oder „umweltfreundlich“ sowie sämtliche Aussagen zur CO₂-Vermeidung oder 

-Kompensation, zu Klimaschutzprojekten, Umwelt- und Klimaplänen, zukunfts-

bezogenen Umweltversprechen, Umweltwirkungen sowie Hinweise auf Zertifi-

kate, Siegel und Auszeichnungen. 

 

 

Inhalte präzisieren 

Ersetzen Sie pauschale Werbeaussagen durch konkrete und überprüfbare Fak-

ten. Beschreiben Sie eindeutig, worauf sich die Aussage bezieht: ein Produkt, 

eine Reise, ein Gebäude, einen Standort, einen Unternehmensbereich oder 

das gesamte Unternehmen. Nennen Sie Zeitraum, Umfang und Voraussetzun-

gen, damit Verbraucher die Aussage richtig einordnen können. Platzieren Sie 

erläuternde Zusätze unmittelbar bei der jeweiligen Aussage. 

 

 

Greenwashing-Risiken reduzieren 

Kommunizieren Sie keine Gesamtwirkung, wenn sich ein Umweltvorteil nur 

auf einen Teil Ihrer Leistungen bezieht. Verwenden Sie keine Aussagen über 

CO₂-Neutralität, wenn diese ausschließlich auf Kompensationsmaßnahmen 

beruhen. Beschreiben Sie Beiträge zu Klimaschutzprojekten transparent und 

nachvollziehbar. Erarbeiten und veröffentlichen Sie bei der Kommunikation 

von Umwelt- oder Klimazielen einen belastbaren Umsetzungsplan. 

 

 

Formulierungen prüfen 

konkret statt pauschal - Statt: „Unser Hotel ist nachhaltig.“ Besser: „Seit 

2025 beziehen wir 90 % unseres Stroms aus erneuerbaren Energien.“  

 



 

   

 

erklärend statt werblich - Statt: „Klimaneutrale Reise.“ Besser: „Für diese 

Reise leisten wir einen Beitrag zur Finanzierung des extern geprüften Klima-

schutzprojekts XY. [individueller Aufklärungstext und Kontext]. Weitere Infor-

mationen zum Projekt und dessen Wirkung finden Sie hier: [Link].“ 

begrenzt statt absolut - Statt: „Wir sind komplett umweltfreundlich.“ Besser: 

„Durch den Einbau wassersparender Armaturen in unserem Hotel konnten wir 

den Wasserverbrauch im Jahr 2026 gegenüber 2023 um 30 % reduzieren [je 

nach Maßnahme ggf. Erläuterungstext und/oder Link].“ 

 

Belege sichern 

Halten Sie für jede Umwelt- oder Nachhaltigkeitsaussage nachvollziehbare 

Nachweise bereit. Prüfen Sie Berechnungen, Messwerte, Zertifikate, Auditbe-

richte, Lieferantennachweise und interne Dokumentationen. Stellen Sie sicher, 

dass sämtliche Belege aktuell, nachvollziehbar, prüfbar und intern jederzeit 

auffindbar sind. 

 

 

Siegel und Labels prüfen 

Verwenden Sie nur Zertifikate und Nachhaltigkeitssiegel, deren Zertifizierungs-

system die gesetzlichen Anforderungen erfüllt. Prüfen und dokumentieren Sie 

insbesondere Transparenz, Glaubwürdigkeit und die Einhaltung der Mindest-

anforderungen des jeweiligen Systems. Verwenden Sie keine Logos oder Aus-

zeichnungen, die lediglich auf einer Selbstauszeichnung beruhen. 

 

 

 

 

Zuständigkeiten klären 

Legen Sie fest, wer Nachhaltigkeitsaussagen prüft und freigibt: beispielsweise 

Marketing, Geschäftsführung, Nachhaltigkeitsmanagement, Rechtsabteilung 

oder externe Rechtsberater. Etablieren Sie verbindliche Freigabeprozesse für 

neue Kampagnen und Umweltaussagen. Überprüfen Sie regelmäßig die Com-

pliance Ihrer Freigabeprozesse, um Haftungsrisiken für Geschäftsleitung und 

Verantwortliche zu reduzieren. 

 

 

Rechtliche Prüfung im Einzelfall bei 

Dekarbonisierungsversprechen, CO₂-Aussagen (insbesondere zu Einsparun-

gen, Kompensation, Klimawirkungen von Treibhausgasen, CO₂-Rechnern und 

CO₂-Scores), Material- und Quotenclaims, Aussagen zu Umwelt- oder Klimaplä-

nen sowie künftigen Umweltwirkungen, Kommunikation von Klimabeiträgen, 

Verwendung von Nachhaltigkeitssiegeln, grüner Marken- oder Unternehmens-

namen, Kommunikation von Mitgliedschaften, Partnerschaften sowie die 

Übernahme oder Weiterverbreitung von Drittangaben. 

 

 

Mitarbeitende schulen 

Sensibilisieren Sie Mitarbeitende in Marketing, Vertrieb, Gästebetreuung und 

PR für kritische Umwelt- und Nachhaltigkeitsbegriffe. Stellen Sie Formulie-

rungshilfen und interne Leitfäden zur Verfügung. Schulen Sie Ihre Teams re-

gelmäßig durch Inhouse-Webinare oder Workshops, damit Nachhaltigkeits-

kommunikation dauerhaft konsistent, rechtssicher und compliant erfolgt und 

 



 

   

 

Organisations- sowie Organhaftungsrisiken für Geschäftsleitung und Auf-

sichtsgremien reduziert werden. 

 

Praktische Sofortmaßnahmen, wenn Zeit & Ressourcen fehlen: 

• Überarbeiten Sie die Startseite Ihrer Website und Ihre Online-Angebote 

zuerst. 

• Verwenden Sie nur Aussagen, die Sie konkret erklären und belegen 

können. 

• Prüfen Sie Bilder, Icons und grafische Elemente darauf, ob sie unzutref-

fend oder unzulässig Nachhaltigkeit suggerieren. 

• Bereinigen Sie alte Textbausteine in CMS-Systemen, Vorlagen und 

Agenturbriefings. 

• Erstellen Sie eine interne Liste kritischer Begriffe, die nur nach Freigabe 

verwendet werden dürfen.  

• Planen Sie spätestens bis zum Anwendungsbeginn der EmpCo-Richtli-

nie am 27. September 2026 eine vollständige Überprüfung Ihrer Nach-

haltigkeitskommunikation ein. 

 

 

Gut zu wissen 

✓ Die EmpCo-Richtlinie verlangt keine „schöne“ Nachhaltigkeitskommunikation, 

sondern eine konkrete, belegbare und verständliche Verbraucherkommunika-

tion. Wer im Tourismus glaubwürdig kommunizieren will, sollte präzise statt pau-

schal formulieren. Merke: Im Zweifel mehr kommunizieren, nicht weniger. 

✓ Die Richtlinie betrifft auch bereits produzierte Materialien wie Kataloge, Maga-

zine, Flyer und sonstige Werbemittel. Unternehmen sollten frühzeitig prüfen, wel-

che Inhalte betroffen sind und wie diese ab dem 27. September 2026 angepasst 

oder weiterverwendet werden dürfen. 

Nutzen Sie weitere kostenfreien Angebote auf www.digitalzentrum-tourismus.de    
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